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Buchbesprechungen
Philosophie

Niedergangserscheinungen 1 der Philosophie der Gegenwart. Wege zZuUu ihrer Überwindung
Von aul Ferdinand Liınke (154) München-Basel 19061, Ernst-Reinhardt- Verlag. Kart. 50,
Leinen 11

Aus dem Nachlaß des 1955 verstorbenen Jenaer Philosophen ınke hat SC} Schüler Andreas
Konrad Phılosoph der Münchener Universität dieses (unvollendete) uch herausgebracht
und damit der Sache der Philosophie wirklich NCn Dienst an. Denn muß, ınke zeıgt,

der Tat nachdenklich stımmen, gerade führenden deutschen Philosophen Dilthey,
Scheler, Husserl, Nicolai Hartmann und Heidegger die Probleme fast durchgehend wıchtiger
7U sC 111 scheinen. als gesicherte Lösungen. Der rund dafür hegt ı Mangel C1INeEer klaren Be-
grifisbildung, wWIC 516 äalteren Denkern noch selbstverständlich SEWESCH Dieser Mangel hat
dann das /AdN Wolge, W ads ınke bekümmert „Niedergangserscheinungen nenn: Nicht als ob

den Philosophien UNsSeIer Zeit unvergleichlichen Anregungen fehlte! Aber Linke sagt m17
KRecht (S 68) Wir ersticken Anregungen. Was die Philosophie uNseTrer eıt wirklich braucht,
ist vielmehr die Verarbeitung der Anregungen Z gefestigten Lehren, das heißt Lehren, bei
denen soweıt menschliches Können veErmag dafür gesorgt ıst, daß jeglicher Zweiftfel
en abprallt.” Dazu ber bedarf klarer Begriffe und des Sinnes für methodisch-systemati-
sches, also echt „Wissenschaftliches” beiten, das nıchts anderes erstrebt als die ahrheıit.
KEinfälle un G efühle, „Jrrationalismen also, die viıelen heutigen Philosophen über alles gehen,
haben en Wert. Aber 5 C INUSSeN kritisch und logıisch streng verarbeitet werden, ns können
516 weıt die Irre führen. äßt S1C. etwas Irrationaleres denken, als der berühmte Iraum W:
durch den der große Bonner Chemiker Kekule auf die Struktur des Benzols geführt wurde ?
Aber treffend zıtiert Linke dazu Kekules CISCHC Worte: „Lernen traumen, Herren,
dann finden vielleicht die ahrheit. ber hüten unNns, unsere Iräume veröffentlichen,
ehe S16 durch den Verstand geprüft worden sınd.

Im zweıten, auf bauenden eıl es Buches spurt der Verfasser, Vor allem auf den
Aristoteliker Franz Brentano, vorbildlich klarer Sprache den Bedingungen sauberen
Begrifisbildung nach mmer Hinblick auf das Eirfassen der VWiırklichkeit selbst Dabei sucht

unter anderem die Verwirrung u klären, die Husserl] se1n€eNll Stichwort bloß „phänome-
naler Erkenntnis angerichtet hat weiıl „AIntention und Intentioniertes nıcht au s-
einander hielt Nur die Ausdehnung des Ausdruckes Vorstellung auch auf das, was Sons als
„Wahrnehmung bezeichnet wird (so Richtiges Linke selbst damit meinte), erscheint bedenklich.
Denn hıer droht nlaß Verwirrung. Wem daran gelegen ıst, daß der Schild der
Philosophie wıeder blanker euchte, dem SCe1 vorhegendes uch Wr empfohlen.

Lainz a. rof. Josef Knopp
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Die marxiıistische Doktrin. Von Riccardo Lombardı KRegensburg 1960, Verlag
Friedrich Pustet. Kart

Wır S1IN! gewohnt, Hegel und Feuerbach die „Großväter“ des Marxısmus sehen.
Köhler 1U auch die früheren (Generationen der geıstıgen Vorfahren, S0OZUSagen den aNnzZeNn
Stammbaum, auf. Dem dialektischen Mater:jalismus haben J sehr verschiedene geistıge Strö-
Mungen Abendland den Weg bereıtet. Der Verfasser wiıll nıcht ı ine direkteAbhängigkeitdes Marxismus VO.  > den angeführten phılosophischen Ideen der früheren Jahrhunderte behaupten.
Er ZCISCH, ; W1IC Schritt für Schritt 1Nne Gedankenwelt heranwächst, die die Lösung VO'
der christlichen Glaubenswelt Folge hat, S1C. gedanklıche Dispositionen entwickeln, die
die Menschen v1€. später TST dafür bereit machen, nach dem Zusammenbruch dieser enk-
systeme S1C. dem dialektischen und historıischen Materjalısmus zuzuwenden“ (39 Es werden
unNns hier wel ausholende Längsschnitte durch die Geschichte des abendländischen Denkens VO.
den Griechen bıs den eutschen Idealisten vorgelegt nach den Gesichtspunkten, die die Haupt-
gedanken des dialektischen Materijalismus Liefern die ausschließliche Innerweltliichkeit der
bedingungslose Glaube die Wissenschait, die Betonung der Allgesetzlichkeit, Dialektik,
die Vollkommenheitserwartung ı der (eschichte, die Umwertung der Moral und die besondere
Auffassung von Staat, arteı und „G(esellschaft“.
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dem Verfasser gelingt, diesen ımmensen Stoff 1n einem uch VO:  - verhältnismäßig

sehr bescheidenem Umfang unterzubringen, ohne daß diıese Darstellung den KEindruck einer
schematischen Sk izze macht, ıst alle  1ın schon ıne sehr anerkennenswerte Leistung. Er versteht

auch, die gewıiß nıcht immer leichtverständlichen phılosophischen Gedankengänge mıiıt CI -
staunlıcher Klarheıit und Faßlichkeit wlederzugeben. Finiges philosophische (und theologische)
Interesse und Verständnis ıst für die Lektüre des Werkes freilich Voraussetzung.

Beı1 einem uch dieser Art ist  < nıcht verwunderlich, einzelne Ansichten einen Wider-
spruch herausfordern. Köhler erkennt Zı W: den Individualismus des spaten Miıttelalters, ber

unterschätzt offenbar den mächtigen Diesseıts-Pessimısmus, der 1mM Jahrhundert besonders
deutlich siıchtbar wird FYFerner scheint der Problematık der Gottesbeweise nıcht gerecht ZuU
werden. Der (Gottesbeweis geht nıcht VO:  > ott aus, wıe Köhler anzunehmen scheint vgl 31),
sondern vVvVon der Welt, cdhie der Gottesbeweis als nıcht ın sıch geschlossen, nıcht aus 81C. erklärbar
erweıst; und dadurch führt €  D ZU ott hın. Unhaltbar ist jedenfalls dıe Behauptung: „In dem
Augenblick, ın dem .Ott beweisbar wird, hört auf .Ott semn .  .. S f Auch wäas der
Verfasser 38  ber den Unterschied zwıschen dem Gesetz der (Erb-)Sünde und der Gesetzlichkeit
der Materıe SagtT, trılit nıcht das Wesentlhiche (S 833). Ungenau ist die Definition des Substanz-
begriffes. (S f Wenig Zustimmung dürfte Köhler uch dafür finden, daß seınen Aussagen
.  ber dıe Mystık ınen unchristlichen Mystikbegriff zugrundelegt und damıiıt uch che echte
chrıstliche Mystik Unrecht verdächtigt (S. f3} 131, Anm 35). Seite 107 sollte s

„dieser psychologische Parallelismus“ wohl „dieser psychophysische Parallelismus“® heißen.
Seıite 168 ware „Schemata“ dem Ausdruck „Schematismen“ vorzuziehen. E:  ıte ıst Zeile
VO  w ben ausgefallen und dafür die Zeile eın ‚zweıtes Mal gesetzt.

Begegnet das ‚.ben besprochene uch VOLT lem dem wissenschaftlichen Interesse, ( können
die anderen ;weı uch die Aufmerksamkeıt des Praktıkers ın Anspruch nehmen. In der „Samm-
lung Wissenschaft und Gegenwart”“ erscheint dıe sehr bedeutsame Arbeit VO  e Eihlen
| D geht dem Verfasser die Rolle des Atheismus innerhalb des dialektischen Materjialismus.
Er untersucht die Frage, ob der Atheismus für den dialektischen Materı1alismus, das heißt „die
Gesamtheit jener philosophischen Lehren, die VO  - Marx un! Engels ausgearbeitet, VOoO  - Lenin
erklärt, gedeutet un 1n. einigen Punkten konkretisiert worden 1n un:‘ heute oft unter dem
Namen ‚Marxismus‘ der ‚Marxısmus-Leninismus‘ zusammengefaßt werden“ 9), wesentlich
ıst. Im ersten eil des Buches legt hlen die geschichtliche Entwicklung des marxıstischen
Atheismus dar, wobel ausführlicher auf dıe persönlıche weltanschauliche Entwicklung un die
persönlichen Schicksale VO  — Marx und Engels eingeht. Der außere Lebensweg hat ja gerade
bei Marx seine theoretische un! seıne praktisch-revolutionäre Tätigkeit wesentlich mıtbestimmt.
Auch der Anteil VO:  - Friedrich Engels Entstehen und der Entwicklung des Marxıiısmus
wıird entsprechend gewürdigt. Natürlich werden darüber die philosophischen Ursprünge ın den
Anschauungen der Jung-Hegelianer, den Schriften Bruno Bauers und Ludwig FWFeuerbachs nıcht
übersehen. Der zweıte eıl behandelt „dıe Stellung des Atheismus 1m dialektischen Materijalismus®.
1er kommt hlen durchaus anderen Frgebnissen als tiwa Marcel Reding. Mit Ner Klarheit
un! Entschiedenheit stellt fest, daß der Marxismus (in seinem Ursprung bei Marx und Engels
und ın seiıner heutigen Form 1m K ommun1ısmus) eindeut1ıg materijalistisch und atheistisch ıst
un! daß dialektischer Materijalismus uch ontologischer Materjalismus ıst. Man muß wohl aßch,
daß diese „harte” Charakterisierung des Marxismus durch hlen überzeugender irkt (auch auf
Grund der Marx- und Kngels-Zitate, VO:  — Lenıin schweigen) als tiwa der Optimismus
Marcel Kedings, der eıne evısiıon und „ Weiterführung“ des Marxismus ıner relıgıonsireund-
Llcheren Auffassung für möglich hält.

Kür den Praktiker _-  se1 us dem Inhalt als besonders wertvoll die ruhige und sachliche est-
stellung Eihlens hervorgehoben, sıch die marxıistischen Jdeologen mıt dem Problem der
Religion LUr ın äußerst oberflächlicher und Jeichtfertiger, nıcht ZCH prıimıtıver Weise
auseinandersetzen; d Karl Marx nı]ıe eın ruhiger, spekulatıver Denker, sondern VO:  s Anfang
Jange bevor Kommunist wurde eın Revolutionär W: dem nıcht darauf ankam, die
Welt S erklären, sondern s1e verändern; daß Marx für seiıne philosöphischen Grundsätze
nıe ernsthaft eınen Beweis versucht hat; daß speziell VO:  5 den Gottesbeweisen keine uch
annähernd richtige Vorstellung hatte; daß un! Engels „kritiklos den Atheismus er Um:-
gebung übernommen“ haben; und daß 81C. schließlich die späteren marxıstischen Schriftstellermıt Einschluß der großen Sowjet-Enzyklopädie mıt eıner Wiederholung der Behauptungen VO
Marx un Kngels begnügen, wobei s  s1e die Krgebnisse der wissenschaftlichen Forschung der
etzten 100 Jahre derart 1gnorieren, daß man VO:  — eıner bewußten Irreführung sprechen kann.
hlen sıch miıt wohltuender Natürlichkeit über den Aberglauben mancher Wiıssenschaftler
VO: heute hinweg, eın uch se1  — TST dann wıissenschaftlich erns nehmen, wenn möglichst



I_.iteraturN  I_.itéfatür  251  schwer verständlich ist. Sein Weltk i5t angenehm lesi)a.r. Es setzl% auch kein-e eigentlichen Spezial-  kenntnisse voraus, so daß es allen Lesern dieser Zeitschrift als wertvolle, nicht zu umf:  >  Information über das im Titel angegebene Thema empfohlen werden kann.  ; angreiche  Lombardis über die marxistische Lehre nun auch in deutscher  Nachdem es im italienischen Original schon mehrere Auflagen erlebt hat, ist das Buch  ersetzung erschienen. Während  die oben besprochenen zwei Bücher bei aller Aktualität, die sie besitzen, doch historische Dar-  stellungen sind, die sich mit Geschichte, mit Vergangenheit beschäftigen, ist alles in Lombardis  Buch drängende Gegenwart. Der Verfasser hat ganz und gar den Marxismus von heute vor  Augen, — auch wenn er gelegentlich Marx und Engels zitiert. Er will eine gestraffte Gesamt-  darstellung der ganzen marxistischen Lehre, des dialektischen und des historischen Materialismus  sowie des politischen Programms des Kommunismus vorlegen, darüber hinaus im zweiten Teil  eine ebenso gedrängte „Diskussion“, das heißt Widerlegung dieser Lehren. Lombardi will dabei  den Marxismus als die Philosophie des Kommunismus sehen und darstellen. Es liegt ihm „vor  allem daran, die Folgerichtigkeit des Systems' — von der Theorie bis zur winzigsten praktischen  Einzelheit — ins Licht zu rücken und zugleich in den letzten Folgerungen die vielleicht nicht  sofort zu entdeckende Zündkraft der theoretischen Grundgedanken deutlich sichtbar zu machen“  (Seite 82).  Die Darlegung der marxistischen Doktrin im ersten Teil erfolgt mit gewissenhafter Treue,  klar und verständlich, allerdings nicht mit „akademischer“ Teilnahmslosigkeit, sondern schon  deutlich vom katholischen Standpunkt des Verfassers aus, mit Temperament — die hervorragende  Sprachgewandtheit des Autors bleibt auch in der  ersetzung erhalten —, wobei wiederholt  schon ein Urteil über einzelne Behauptungen des Marxismus eingeflochten wird, vor allem über  die inhaltliche Dürftigkeit seiner Lehre und die Unhaltbarkeit seiner Argumente. Diese Kritik  wird im zweiten Teil noch ausführlicher. Lombardi.zeigt die metaphysische Leere des Marxismus  auf, seine erkenntnistheoretische Naivität, die inhaltliche Widersprüchlichkeit, die Einseitigkeit,  den Mangel an Aufgeschlossenheit und Objektivität, die Verständnislosigkeit des historischen  Materialismus für geschichtliche Wirklichkeiten und im besonderen seine Blindheit für ideelle  Werte. Gemeinsam mit Ehlen ist Lombardi der Pessimismus bezüglich der Verständigungs-  möglichkeiten zwischen Marxismus und Christentum (S. 186). Nicht überflüssig ist der Hinweis  Lombardis auf die Tatsache, daß sich (marxistischer) Sozialismus und Kommunismus zwar  im politischen Programm, nicht aber in den theoretischen (philosophischen) Grundlagen unter-  scheiden. Der Name des Verfassers, der Gegenstand und die Darstellung werden dem Buch einen  weiten Leserkreis sichern, für den es auch gedacht ist.  Wels (0Ö.)  Dr Peter Eder  Bibelwissenschaft  Gott und der Anfang. Eine Auslegung von Genesis 1—11. Von Alois Stöger. (180.) München  1961, Verlag J. Pfeiffer. Kart. DM 4.80, Leinen DM 6.80.  Der Verfasser, der sich am Bibelinstitut in Rom viel mit den Materien des Alten Testamentes  befaßt hat, aber sich dann auf höheren Ruf hin der neutestamentlichen Exegese widmen mußte,  zeigt in diesem achten Bändchen der Reihe „Lebendiges Wort“, daß er auf dem Gebiet der  alttestamentlichen Bibelwissenschaft fleißig mitgelesen und mit Recht ein Wort auch mitzu-  reden hat.  Das Ziel, das dem Autor vorschwebt, ist, den aufmerksamen Leser der biblischen Urge-  schichte durch das Gestrüpp von Widersprüchen zwischen biblischer Darstellung und natur-  wissenschaftlichen und geschichtlichen Ergebnissen mit sicherer Hand hindurchzugeleiten,  indem er „das göttliche Heilshandeln in der Urgeschichte der Menschen zeigen, die Lehre der  biblischen Urgeschichte herausheben und aus ihr für das christliche Leben und Betrachten  Anregungen bieten“ will (S. 5). Freilich sind die ersten 11 Kapitel der Genesis nicht die wichtigsten  der Bibel. Sie bilden nur den „Vorbau“ der Heilsgeschichte (S. 6), sie sind nach Herbert Haag  (Hochland 53, 1961, 272) nur die „raison d’&tre“ der ganzen übrigen Bibel. Das rechte Verständnis  dafür setzt aber doch allerhand voraus, zum Beispiel einen Einblick in die Komposition des  Pentateuchs überhaupt und eine wirklichkeitsnähere Auffassung von der Autorschaft des Moses  betreffs jener Bücher, die (mit Recht!) Mosesbücher genannt werden. Stöger scheidet auch  reinlich zwischen Mythos und Geschichte (freilich Geschichte nicht in moderner Gestalt) und  hält den Blick stets ausgerichtet auf den praktischen Zweck: „Die Weitergabe der Heilsereignisse  am Anfang der Geschichte an die späteren Geschlechter“ (S. 13); „daß die Menschen auf Gott  ihre Hoffnung setzen und nicht die Werke Gottes vergessen“. (ebd.)251
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die ben besprochenen wel Bücher bei Ner Aktualıität, die sS1e  a besitzen, doch historische Dar-
stellungen sind, die sich mıt Geschichte, mıt Vergangenheit beschäftigen, ist alles ın Lombardıis
uch drängende Gegenwart. Der Verfasser hat Zanz un!‘ den Marxismus VO  m! heute VOr
Augen, auch wenn gelegentlich Marx unı KEngels zıtlert. Er will 1ne gestrafite (Jesamt-
darstellung der anzen marxiıistischen Lehre, des dialektischen und des historischen Materjalismus
oOwl1e des politischen Programms des Kommunismus vorlegen, darüber hinaus 1 zweıten Teil
ıne ebenso gedrängte „Diskussion“, das eißt Widerlegung dieser Lehren. Lombardi will dabei
den Marxismus als die Philosophie des Kommunismus sehen un! darstellen. Es liegt ıhm 3 VOTrallem daran, die FWolgerichtigkeit des Systems VO  — der Theorie bıs Z U wınzıgsten praktıschenEinzelheit 1ns Licht zu rücken un:! zugleich ın den etzten Folgerungen die vielleicht nicht
sofort entdeckende Zündkraft der theoretischen Grundgedanken deutlich sichtbar zZUu machen“
(Seite 32)

Die Darlegung der marxıstischen Doktrin 1m ersten eıl erfolgt mıt gewissenhafter Treue,klar un verständlich, allerdings nıcht mıt ‚akademischer“ Teilnahmslosigkeit, sondern schon
deutlich VO. katholischen Standpunkt des Verfassers Aadus, mıt 1emperament die hervorragendeSprachgewandtheit des Autors bleibt auch in der erseLizung erhalten wobel wıederholt
schon eın Urteil über einzelne Behauptungen des Marxismus eingeflochten wırd, VOor allem über
die ınhaltliche Dürftigkeit seiner ehre un dıe Unhaltbarkeit seiner Argumente. Diese Kritik
wırd 1m zweıten Teilnoch ausführlicher. Lombardı. zeigt die metaphysische Leere des Marxismus
auf, seıne erkenntnistheoretische Naivität, die nhaltlıche Wiıdersprüchlichkeit, die Einseitigkeit,den Mangel Aufgeschlossenheit und Objektivität, die Verständnislosigkeit des hıstorıschen
Materjalismus für geschichtliche Wirklichkeiten un:! 1 besonderen seine Blindheit für ıdeelle
Werte. Gemeinsam mıt hlen 1st Lombardi der Pessimismus bezüglich der Verständigungs-möglichkeiten zwischen Marxismus und Christentum 186) Nıcht überflüssig ist der Hinweis
Lombardıis auf die Tatsache, 81C. (marxistischer) Sozialismus un! Kommunismus Z W:
1mMm politischen Programm, nicht aber ın den theoretischen (philosophischen) Grundlagen unter-
scheiden. Der Name des Verfassers, der Gegenstand und die Darstellung werden dem uch einen
weıten eserkreis sıchern, für den auch gedacht ist.

Wels 0Ö.) Dr. Peter der
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Gott und der Anfang. Eine Auslegung VO:  ; Genesı1s Von Alois Stöger. München1961, Verlag Pfeiffer. Kart. 4,80, Leinen 6.80.
Der Verfasser, der sich Bibelinstitut ın Rom vael mıt den Materien des Alten Testamentes

befaßt hat, ber sıch dann auf höheren hin der neutestamentlichen Kxegese wıdmen mußte,
zeıgt ın diesem achten Bändchen der Reıihe „Lebendiges Wort“, daß auf dem Gebiet der
alttestamentlichen Bibelwissenschaft fleißig mitgelesen und mıt Recht eın Wort auch mıtzu-
reden hat.

Das Ziel, das dem Autor vorschwebt, ıst, den aufmerksamen Leser der biblischen Urge-schichte durch das Gestrüpp VO:  } Widersprüchen zwıschen bıblischer Darstellung und natur-wıssenschaftlichen un! geschichtlichen Krgebnissen mıt siıcherer Hand hindurchzugeleiten,indem „das göttliche Heilshandeln ın der Urgeschichte der Menschen zeigen, die ehre der
biblischen Urgeschichte herausheben und iıhr für das christliche Leben un Betrachten
Anregungen bieten“ will (S 5). Freilich1! die ersten 11 Kapitel der enesis nıcht die wichtigstender Bibel. Sie bilden den „Vorbau!'  “ der Heilsgeschichte 6 s1e  AA sınd nach Herbert Haag(Hochland 5 9 1961, 272) die „Tralson d’  etre  06 der SaADNZCN übrigen Bibel Das rechte Verständnis
dafür ber doch allerhand vVvOoraus, Beispiel einen Einblick ın die Komposition des
Pentateuchs überhaupt un!‘ ıne wirklichkeitsnähere Auffassung vVvVo  5 der Autorschaft des Moses
betreffs jener Bücher, die (mit KRecht!) Mosesbücher genannt werden. Stöger scheidet auch
reinlich zwischen Mythos und Geschichte (freilich Geschichte nicht ın moderner Gestalt) und
ält den Blick ausgerichtet auf den praktischen Zweck 99  1€ Weitergabe der Heilsereignisse
am Anfang der Geschichte die späteren Geschlechter“ (S 13); „daß die Menschen auf ott
ihre Hoffnung setzen und nıcht die Werke Gottes vergessen”.


